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Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts entstanden da und dort grofle Museen als Ausdruck eines jener Zeit verhafteten allgemeinen Bildungshungers. Wer damals

zur guten Gesellschaft gehdren wollte, mufte sich in Dingen der Kunst einigermafien auskennen. Bild: Die Eroffnung des Kensington-Museums in London.

L’ouverture de Kensington-Museum & Londres. «Comment, ma chére, vous n’étiez pas a cette solennité! C’est tout simplement merveilleux. ]’y serais restée

des heures, mais cette chére Mary m’attendait pour le thé».

Nas 13

Aus der Artikelreihe:
«Vorgestern, Gestern, Heute»

Die freiheitlichen Bewegungen des Jahres 1848, das Aufkommen der
Dampfmaschine, die damit verbundene michtige Beeinflussung und
verhiltnismifig rasche Umwilzung des gesamten Wirtschaftslebens
und die Entwicklung des gesamten Verkehrswesens, das alles wirkte
sich auf die Gesellschaft aus und hatte eine sich langsam vollzichende
Neuschichtung und Neuprigung zur Folge, die eigentlich erst in unsern
Tagen sich in ihrer ganzen strengen Folgerichtigkeit ausdriickt. Um die
Mitte des 19. Jahrhunderts tastete das Biirgertum noch unsicher zwi-
schen dem Althergebrachten, Wohliiberlieferten und dem mitunter be-
klemmend Ueberraschenden, zu allerlei Stolz berechtigendem Neuen hin
und her und fand sich in den neuen Zustinden nur langsam zurecht.
Das Jahr 1848 hatte wohl das Selbstbewufitsein des Biirgertums ge-
weckt, aber die Metternichsche Aera hatte eben doch so tiefe Spuren
hinterlassen, dafl der Autorititsglaube, die Bereitschaft, sich dem
«Obern», dem Adligen, dem Vorgesetzten, dem Oberhaupt im gréern
oder kleinern Kreise gegeniiber zu beugen, buchstiblich durch einen
Biickling oder sinnbildlich durch beflissene Unterordnung, den Biirgern
noch fest in den Knochen safl und das Spittelerwort «Nach oben hiin-
delt er und bliht sich auf nach nieden» fiir jene Zeit besondere Berech-
tigung besessen haben mag. — Es wire jedoch verfehlt, nur diesen
einen Zug, den Autorititsglauben und das Autoritdtspielen allein als
besondere Merkmale jener Zeit herauszuheben. Man bedenke, daf} da-
mals noch viel Biedermeierlich-Gemiitliches in der biirgerlichent Gesell-
schaft steckte, daf} diese von einem ganz andern Rhythmus und einem
andern Begriff des Zeithabens beherrscht war und die allgemeine Auf-
fassung von «Charakter» damals weniger verschwommen war als
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Die Wiener Familie Prokesch lifit sich photographieren. Man mufite damals noch etliche Sekunden vor dem Autnahme-

kasten stillhalten, und das Photographiertwerden war ein besonderes Ereignis. Die tiefsinnige und bedeutend-sein-
sollende Pose durfte ebenso wenig fehlen wie der Hausdiener, der iiberzeugende Ausdruck biirgerlicher Wohlhabenheit.

La famille Prokesch de Vienne se fait photographier. «Attention ne bougez pas et surtout soyez naturels». Le lar-
bin est sur la photographie. «Ca lui fait plaisir et puis . .. ca fait plus riche»,




Als das Geburtsjahr des Bergsportes be-
zeichnet man gerne 1854, in welchem Jahre
Sir Alfred Wills das Wetterhorn bestieg.
In den ersten Jahrzehnten fihree England.
Schon 1857 warde der englische Alpenklub
gegriindet, also 9 Jahre vor dem Schweize-
rischen. Das Bild zeige cin bergsteigendes
englisches Ehepaar mit seinen zwei Fidhrern.

Monsieur Perrichon navait pas encore dé-
couvert le Mont-Blanc et le C. A.S. n’était
pas encore fondé que déja Sir Alfred Wills
et son épouse gravissaient les flancs du Wet-
terhorn et fondaient le Club Alpin d’ Angle-
terre. En 1857 ...9 ans avant le nétre.
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Ein vornchmer Biirger und
scine Tochter fahren aus. Die
Aufnahme wurde um dic
Mitte des vorigen Jahrhun-
derts im Bois de Boulogne
aufgenommen. Dort hatte ein
Photograph sich zum Spez;
listen solcher Aufnahmen ge-
macht und cine Kulise auf-
gestellt, dic allen seincn Auf-
en alsHintergrund diente.
Es kamen Licbespiirchen, gan-
ze Familien, und oft fuhren
auch die reichen Biirger mit
Pferd und Wagen vor den Ap-
parac und lieflen sich in ihrer
sichtbaren — «zahlungsfihigen
Moral» auf die Platce bringen.

«Trés bien réussie cette pho-
tographie. Pour un peu, nos
amis prendront la toile de
fond "pour notre nouvelle
propriétés. Il est aussi fier
de son nowvel attelage, ce
grand bourgeois du XIXéme
sidcle, que le serait, aujour-

hui, un commis de banque
de <sa» 5 chevaux.
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DerPicknick-Platz. Ein Picknick (englisch:
Picnic, franzisisch: pique-nique) ist laut

heute. Es gab zu jener Zeit noch ein Manneswort, Ménner-
ey ' :

schwerce konnte das Wort von picken
und nicken ableiten und so aus cinem
Picknick eine Angelegenheit werden
lassen, wobei man  allerhand Lecker-
bissen «pickes (= schmaust) und hernach
ein Nickerchen mache, und er wiirde
damit nicht cinmal fehlraten. Unser Bild
stammt aus_ciner Augustnummer_der
alllustrated London News» des Jahres
1871 und zeigt cines jener englischén gut-

ten mit_allem verpflichtenden Zubehér und
cinen jeder Gleichmacherei widersprechenden Stolz auf
die eigene Meinung. Da man aber im Herkommen noch
stark befangen war, galt ciner, der sich dem Neuen vor-
urteilslos verschrieb, bald als Original, bald als Empor-
kémmling, der sich dem iiberheblichen Spote oder der
neidischen Bewunderung der Vielen aussetzte. Dic Biirger
achteten gerade darum, weil sic spiirten, mehr in den
Mictelpunke des offentlichen Lebens geriickt zu sein und
an Bed zu haben, behutsam darauf, was

e sic
damals eben so recht aufkamen und als
Inbegri gl barkeit gal

8
«man tut» und was «sich schickt», und hielten sich streng
w .

Un pique-nigue sur les rives de la
Tamise. Charmant n’est-ce pas ce
dessin de <Illustrated London News»?
En 1871, on n’avait pas encore de
gramophone  portatif, mais le  petit
garcon qui joue de la trompette suffi-
sait aux besoins musicanx.

DasReisen wurde groie Mode. Die neuen
Verkehrsmittel erleichterten dasVorwi

kommen, halfen iiber grofere Distanzen
hinweg, und die Betriebsamkeit des Herrn
Cook, des Begriinders des ersten «Reise-
biiross, machte scine Zeitgenossen auf
dic Wunder der Ferne, hauptsichlich des
Orients, neugierig. Bild: Eine curopi-
ische Gesellichaf IiBesich im dgyptischen
Tempel von Philac photographieren.

«L’Egypte des pharaons, des sphinz,
des pyramides, des dhamean. Tournée
Cook.» Les bourgeois découvrent le
monde et le Khédive y trowve son profit.

an Sitten im gesellschaftlichen Verkehr, am
Familientisch, im Vergniigungslokal und wo immer sic
sich in groferer Zahl trafen. Die Freiheiten, dic man sich
damals gestattete, entbehrten jener ungezwungenen Na-
cirlichkeit, die wir heute als selbstverstandlich betrachten.
— Bildung gehorte zum guten Ton, Man baute Museen,
man besuchte Theater und Konzerte, man traf sich in den
Salons und sprach iiber die neuesten Biicher und Bilder,
man «mufite» dieses oder jenes Buch gelesen haben, um
als vollwertig betrachtet zu werden, man fing an zu reisen
und dic Welt mit cigenen Augen anzuschen und man
licbte es, den jung erworbenen Reichtum in allerhand Ge-
schmadklosigkeiten zu bekunden. So fing der Biirger an,
neben dem Adel, neben dem Militir, neben der Geistlich-
keit cine cigene Rolle zu spiclen. Er mufite sich in dieser
neuen, ihm von den verinderten Verhiltnissen zugewie-
senen Rolle erst zurechtfinden.

La Bourgeoisie du XIXéme sicle

Le célébre <Enrichissez-vous, mais respectez la traditions,
résume toute la_politique de M. Guizot. Que les bourgeois
acquérent la puissance, qu'industriels et banquiers briguent la
pairie, il ne peut Pempécher, mais alors quw'ils ne marchent point
contre les conservateurs. Les révolutions de 1848 vont affran-
dhir la nowvelle société qui se forme. En France, si PEmpire
de Napoléon 11 rétablit le prestige des nobles et surtout celui
des militaires, il faut compter avec les bourgeois. Au début,
ils forment une classe & pari, seuls les plus puissants marient

le fameus trait d’union. Plus quun besoin, la culture est alors
un snobisme. Les qualités d’artiste o d’écrivain owvrent
toutes les portes. On bitit des musées. 1l est de bon ton de
parler du «demnier parws, de fréquenter les salons, d’avoir
«été vu» au vernissage dune exposition de peinture. Les
impressionistes ont «redécowverts la nature. On se mogue ou
Pon semballe de cette nowvelle sensibilité. On va contrler
sur place la vérité de tel tableaw ; pique-nique et fétes cham-
pétres. Les voyageurs, que Lon traitait jusqu'alors d’irrespon-
sables ou de téméraires, font des adeptes ... et Monsieur
Perrichon s'en va découvrir le Mont-Blanc, tandis que Tarta-
rin organise en Afrique ses chasses au lion.

La vie de société S'organise, mais d Vencontre du monde et
de la cour, les bourgeois savent amuser sans déchoir, le mot
de <vertu bourgeoises est inventé, Pévangile de la pantoufle
et de la pipe au coin du feu est né.

Schottische Familie beim Croquet-Spiel. Das Croquet
kam 1856 erstmals nach England hiniiber und
wurde dore bald cin beliebter Gesellschaftsspor.

Le croquet — que Pon appelle actuellement le

leurs filles @ des aristocrates, obtiennent parfois un titre ou golf du panvre — est, depuis 1856, objet d’un
ajoutent & lewr nom celui de leur épouse ou de leur terre par véritable engouement dans la société britannique.

.o i fte des [eGlen ahel undevfs




	Vorgestern, gestern, heute : 10. Das Bürgertum um die Mitte des letzten Jahrhunderts

